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1.
Allgemeine Grundlagen

1.1
Zielgruppe

In der vorschulischen Betreuung werden hörgeschädigte Kinder vom Zeitpunkt der Diagnose „Hörschädigung“ an bis zum Schuleintritt gefördert, unabhängig von Art und Grad ihrer Hörstörung sowie weiteren Beeinträchtigungen. Das Angebot umfasst außerdem die Begleitung und Beratung der wichtigsten Bezugspersonen. Des Weiteren erhalten hörende Kinder gehörloser oder hochgradig hörgeschädigter Eltern ein Beratungsangebot. In Abhängigkeit vom individuellen Förderbedarf des Kindes wird eine Förderung bis zum Schuleintritt als sinnvoll erachtet.

1.2
Anmeldungs- und Genehmigungsverfahren

Eine Erfassung der 0 – 6jährigen hörgeschädigten Kinder erfolgt auf der Grundlage interdisziplinärer Diagnostik. Erstkontakt und Koordinierung der Frühförderung leistet die Beratungsstelle der LVR-Luise-Leven-Schule Krefeld.
	Meldung (in der Regel durch Pädaudiologen, HNO-Ärzte oder Eltern)

1 Telefonische Kontaktaufnahme mit der Beratungsstelle
	Kontakt

	2 Erstgespräch in der Beratungsstelle

Informationen zum Angebot „Frühförderung“:

- Inhalte

- Organisation

- Umfang

- Kostenübernahme
	Beratung

	Eltern stellen schriftlichen Antrag

Eltern legen ein fachärztliches Gutachten vor

Beratungsstelle erstellt Sonderpädagogisches Gutachten gemäß AO-SF
	Antrag

	Beginn der Förderung
	FÖRDE-RUNG

	Schulleitung sendet befürwortete Anträge an die Bezirksregierung

Bezirksregierung holt amtsärztliches Gutachten ein

Bezirksregierung genehmigt Antrag der Eltern
	GENEH-MIGUNG


2.
Konzeption

Die Gestaltung der Arbeit in der sonderpädagogischen Frühförderung der LVR-Luise-Leven-Schule Krefeld leitet sich von einem modernen Bildungsbegriff ab. Bildung wird demnach als ein lebenslanger Prozess verstanden, in dem das Individuum als Akteur seiner Bildungsprozesse im Dialog mit seiner Umwelt Haltungen und Kompetenzen erwirbt. Diese ermöglichen es, selbstbestimmt sowie sich selbst und anderen gegenüber verantwortlich sinnerfüllt in der Gesellschaft leben zu können. Bildung ist demnach ein sozialer Prozess, in dem sich das Individuum schließlich selbst bildet (vgl. Keller, H. 2000, Hellbrügge, T. 2004).

Da Bildung nur im Dialog stattfinden kann, bildet das Gelingen der Eltern-Kind-Kommunikation als Basis für die kindliche Gesamtentwicklung den Dreh- und Angelpunkt unserer sonderpädagogischen Arbeit. Der Schwerpunkt liegt auf dem Erkennen und Ausbauen der kindlichen Kompetenzen in den Bereichen „Hören“ und „Sich mitteilen“. Dabei arbeiten wir an den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Familien orientiert, vielfach natürlich hörgerichtet, gegebenenfalls mit dem Einsatz lautsprachunterstützender oder -begleitender Gebärden oder auch mit Deutscher Gebärdensprache (DGS). 
Neben der Förderung des Kindes umfasst die vorschulische Betreuung auch die Beratung der Hauptbezugspersonen, in der Regel Eltern und Erzieher. Basis für ein kooperatives Miteinander sind auf Seiten des Frühförderers Einfühlungsvermögen, Echtheit, positive Wertschätzung und Akzeptanz der elterlichen/ erzieherischen Grundvorstellungen. Die möglichst kontinuierliche Betreuung durch einen festen Frühförderer, konsequente Offenheit und Transparenz bieten den Rahmen für den Aufbau einer Vertrauensbasis zwischen den Bezugspersonen des Kindes und dem Frühförderer.

Entsprechend der individuellen Bedürfnisse der jeweiligen Bezugsperson geht es in der Betreuung und Beratung um:

· Unterstützung bei der Bewältigung der veränderten Lebenssituation durch die Hörschädigung

· Begleitung von Eltern bei der Auseinandersetzung mit der Beeinträchtigung ihres Kindes und gemeinsame Erarbeitung von realistischen Erwartungen an seine Entwicklung

· Gemeinsames Beobachten des Kindes mit dem Ziel, aus seinem Verhalten Hinweise über seine Befindlichkeit, seine Fähigkeiten und Schwierigkeiten zu erhalten

· Information zu Art, Grad und Auswirkungen der Hörschädigung

· Information über die kindliche Entwicklung

· Information zum Angebot an und Umgang mit Hörhilfen

· Information zur Gestaltung eines hörfreundlichen Verhaltens im Alltag

· Information über die Gehörlosenkultur und die Deutsche Gebärdensprache

· Information über Unterstützte Kommunikation

· Information über Manualsysteme zur Unterstützung der lautsprachlichen Entwicklung 

· Information über das Repertoire an zusätzlichen Hilfen (z.B. Therapie- und Förderangebote wie Frühförderzentren, Physiotherapie, Logopädie, Ergotherapie, Autismusambulanz, Selbsthilfegruppen etc. sowie rechtliche und finanzielle Hilfen des Gesetzgebers wie Eingliederungshilfe, Schwerbehindertenausweis, Gehörlosengeld etc.)

· Information über geeignetes Spielmaterial und Anregung zu Spielaktivitäten

Wichtig ist es uns, die Entwicklung des Kindes systemisch und prozessorientiert zu betrachten. Gemeinsam mit den Bezugspersonen legen wir Förderziele als Grundlage für den Förderplan fest, den wir in regelmäßigen Abständen evaluieren. Dazu ist auch eine interdisziplinäre Zusammenarbeit mit anderen an der Förderung beteiligten Fachleuten wie Medizinern, Pädakustikern, Therapeuten etc. unerlässlich.

2.1
Hausfrüherziehung

Im Bereich Hausfrüherziehung werden hörgeschädigte Kinder von 0 bis 3 Jahren betreut. Außerdem erhalten gehörlose Eltern mit hörenden Kindern Beratungsangebote. Aufgrund der Einführung des Neugeborenen-Hörscreenings kommen Familien mit hörgeschädigten Kindern inzwischen schon sehr früh in die Beratungsstelle. Diese Tatsache hat zunächst eine entsprechende Weiterbildung der in der Frühförderung tätigen Kollegen sowie die Erarbeitung eines Konzeptes für die Hausfrüherziehung hörgeschädigter Säuglinge notwendig gemacht.

Um im Anschluss an Diagnose einer kindlichen Hörschädigung keine wertvolle Zeit zu verlieren, erstellt die Beratungsstelle, unmittelbar nachdem die Familie einen schriftlichen Antrag gestellt hat, ein Gutachten gemäß AO-SF. Hiernach teilt sie der Familie in Absprache mit den in der Frühförderung tätigen Kollegen eine Frühförderkraft zu, die ihre Arbeit möglichst zeitnah aufnimmt.

Wird das Kind tagsüber bereits außer Haus (z.B. Kindertagestätte) betreut, so kann es von der Frühförderkraft dort oder zu Hause besucht werden. Sofern noch keine anderen Institutionen in den Förderprozess involviert wurden, findet die Hausfrüherziehung im Elternhaus statt. Die häusliche Umgebung bietet dem Kind und seinen Bezugspersonen einen vertrauten Rahmen und das Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit. Das Förder- und Beratungsangebot kann gezielter auf die reale Lebenssituation der Familie abgestimmt werden. So wird den Eltern auch ein Transfer in der Fördersituation gesammelter Erfahrungen in den Familienalltag erleichtert. Nicht zu unterschätzen ist zudem die Tatsache, dass durch die Förderung vor Ort zusätzliche Fahrwege für die Familie entfallen. Gerade in Familien mit Kindern mit Mehrfachbehinderungen kann diese Tatsache für die Eltern von entscheidender Bedeutung sein.

Die Intensität der Betreuung ist am individuellen Förderbedarf des einzelnen Kindes orientiert. In der Regel werden die Familien wöchentlich besucht. Neben der eigentlichen Förderung des Kindes bilden die Bereiche Elternberatung und –begleitung die Hauptpfeiler der Frühförderarbeit vor Ort. Ziel ist es stets, eine Bezugsperson des Kindes – in der Praxis sind dies meist die Eltern – fest in die Fördersituation einzubinden, denn es ist davon auszugehen, dass eine positive Eltern-Kind-Beziehung Grundlage jeglicher Entwicklung und jeglichen Lernens ist.

Bereits unmittelbar nach der Geburt ist es Eltern in der Regel möglich, ihren genuinen Kompetenzen folgend mit dem Aufbau einer solchen Beziehung zu beginnen. Den Rahmen für die Beziehungsarbeit bilden die sog. „Frühen Dialoge“ (Horsch, U. 2004). Diese können schon unmittelbar nach der Geburt eines Kindes, und damit sehr lange vor dem Gebrauch erster sinntragender Wörter, beobachtet werden.

Frühe Dialoge unterliegen wie alle echten Dialoge gewissen Voraussetzungen in Form von Grundkompetenzen. Hierzu gehört bspw. das Interesse und Vertrauen in den Anderen als gleichberechtigen Dialogpartner, die Anerkennung und Achtung seiner Stärken und Schwächen und die Fähigkeit, ihm Verantwortung für die Ausgestaltung des Dialogs zu geben, d.h. seine Beiträge geduldig abzuwarten, zu verfolgen und zur richtigen Zeit durch eigene Beiträge zu beantworten. Indem das Kind im Dialog mit seinen Eltern die Grundqualitäten einer Beziehung erlebt, erlangt es selbst zunehmend die Grundqualifikationen, die eine entscheidende Bedeutung für alle weiteren Dialoge haben, die es im Laufe seines Lebens führen wird. Des Weiteren dienen Frühe Dialoge in erheblicher Weise dem Hörenlernen, dem Spracherwerb und der Übermittlung von Kultur. Daher sind frühe Interaktionen zwischen Eltern und Kind in ganz besonderer Weise dazu geeignet, kindliche Lernprozesse anzustoßen, zu begleiten und voran zu bringen.

Ungünstige Rahmenbedingungen wie bspw. das Ausbleiben, die Verzögerung oder Unzuverlässigkeit von Antworten des Kindes infolge einer Hörschädigung können jedoch dazu führen, dass Eltern in ihrer erzieherischen Kompetenz unsicher werden. Dies kann es ihnen und damit auch dem Kind erschweren, sich aufeinander einzulassen und miteinander in den Dialog zu treten.

Aufgabe der Frühförderung ist es daher, entsprechende Verhaltensweisen ggf. sensibel zu erfassen und Eltern und Kind bei der Sicherung der vorsprachlichen Kommunikation zu unterstützen. Es geht einerseits darum, den Eltern ihre eigenen Kompetenzen bewusst zu machen und sie dabei zu unterstützen, diese weiter auszubauen sowie sie andererseits kontinuierlich für die Kompetenzen ihres Kindes zu sensibilisieren. Mit dem Ziel, die Entwicklung des Kindes zu begleiten, werden die Förderbereiche gemeinsam mit den Eltern abgesteckt und von der Frühförderkraft im Förderplan beschrieben.

Selbstverständlich erhalten die Bezugspersonen auch Unterstützung im Hinblick auf den Umgang mit der Hörtechnik, die Schaffung eines hörfreundlichen Familienalltags sowie bei der Auswahl eines Kindergartens, der dem Förderbedarf ihres Kindes entspricht. Im Hinblick auf die Verarbeitung der Hörbeeinträchtigung des Kindes sowie evtl. weiterer Behinderungen kann außerdem die Unterstützung bei der Kontaktaufnahme mit anderen betroffenen Eltern und weiteren Institutionen (z.B. Selbsthilfegruppen, Psychologen) wichtige Aufgabe der Frühförderkraft sein. 

2.2
Ambulante Maßnahme

In den ambulanten Maßnahmen werden hörgeschädigte Kinder ab dem Alter von drei Jahren bis zum Schuleintritt betreut. Die Maßnahme findet in der Regel in Allgemeinen Kindergärten, integrativen Einrichtungen sowie heilpädagogischen Kindergärten statt und bezieht alle an der Förderung des Kindes Beteiligten ein. 

Wenn das Kind in den Kindergarten kommt, erweitert sich sein kommunikatives Umfeld, sowohl personell als auch inhaltlich. Zum ersten Mal muss sich das Kind alleine verständigen. Neue Bezugspersonen werden wichtig, Freundschaften entstehen. Die Frühförderung bleibt konstant und wird den Wechsel konstruktiv begleiten, damit die Kommunikation zwischen allen Beteiligten gelingt.

In der Ambulanten Maßnahme besteht die Arbeit der Frühförderkraft aus drei Bereichen:

Die Schwerpunkte liegen auf der Förderung des Kindes sowie der Information und Beratung der Erzieher und Fachkräfte in der Institution, aber auch der Kontakt zum Elternhaus ist weiterhin fester Bestandteil der Arbeit.

Je nach Bedürfnis des Kindes können in Anlehnung an Kapitel 2 u.a. folgende Inhalte wichtig sein:

In der Arbeit mit den Erziehern und Therapeuten:

· Sensibilisierung für den Umgang mit dem hörgeschädigten Kind, damit das Kind aktiv am Kindergartenalltag teilnehmen kann

· Schaffen eines hörfreundlichen Alltags 

· Unterstützung beim Umgang mit der Hörtechnik (Hörgerät, CI, FM-Anlage)

· Bedingungen für gute Raumakustik 

· Gesprächsverhalten und Disziplin in der Gruppe

· Visualisierung

· Vermittlung hörgeschädigtenspezifischer Didaktik und Methodik

In der Kindergartengruppe:

· Altersangemessene Information der anderen Kinder über das Hören und die Hörtechnik des betreuten Kindes und seine besonderen Bedürfnisse

· Gesprächsverhalten und Disziplin in der Gruppe

Mit dem hörgeschädigten Kind:

· Themen des kindlichen Lebens, insbesondere des Kindergartenalltags

· Verständnis von Inhalten anbahnen, unterstützen, fördern

· Spielerische und rhythmisch-melodische Förderung des Hörens und Sprechens

· Identitätsbildung (siehe hierzu auch 2.4 sowie 2.5) 

· Umgang mit den Hörhilfen, Hörtaktik 

· Vorbereitung des Übergangs in die Schule  (siehe hierzu auch 2.3)

Mit den Eltern:

· Gespräche über die Entwicklung des Kindes und die weitere Förderung  auf der Grundlage des Förderplans

· Unterstützung bei der Auseinandersetzen mit der Behinderung des Kindes, dabei besonders auch Bewusstmachen von Stärken, positiver Entwicklung und persönlichen Ressourcen

· Beratung über die Auswahl einer geeigneten Grundschule

2.3
Vorschulgruppe

Die Vorschulgruppe wendet sich an alle Kinder mit dem Förderbedarf „Hören und Kommunikation“, die im folgenden Schuljahr eingeschult werden. Eingeladen sind die Kinder, die durch unsere Schule betreut werden, im schuleigenen Förderkindergarten oder im Rahmen der Ambulanten Maßnahme. Die Vorschulgruppe trifft sich einmal wöchentlich für einen Schulvormittag im Ohrenbär-Raum (018) unserer Schule.

Um den Übergang in die Schule gut vorzubereiten, bildet eine Lehrkraft aus dem Kindergarten ein Team mit einer Lehrkraft aus der Schule. Sie arbeiten im engen Kontakt mit den Eltern und Erziehungsberechtigten, den Fachkräften der Stammkindergärten, mit Therapeuten, Ärzten und Akustikern zusammen. Auf diese Weise bezieht die Schullaufbahnberatung vorschulische, schulische, familiäre und medizinisch-therapeutische Sichtweisen mit ein.

Die Teilnahme an der Vorschulgruppe versteht sich als Ergänzung der Arbeit in den Stammkindergärten und ist unabhängig von der späteren Schulwahl.

In der Vorschulgruppe haben besonders die Kinder, die in Regelkindergärten gefördert werden, die Gelegenheit, Kontakt zu anderen Kindern mit einer Hörschädigung aufzubauen. Sie machen die Erfahrung nicht als einzige „anders“ zu sein und Hörhilfen zu benötigen. So können sie ihr Selbstbild weiter entwickeln und selbstbewusster mit ihrer Hörschädigung umgehen.

In Gruppen- oder Einzelsituationen werden folgende Prinzipien der Hörgeschädigtenpädagogik beachtet:

· Visualisierung

· Lautsprachunterstützende Gebärden (LuG)

· Verstärkte Verknüpfung von Sprache und Handlung

· Einsatz der FM-Anlage

· Funktionsüberprüfung der Hörhilfen

Darüber hinaus werden die Kinder mit der Strukturierung des Schulvormittags vertraut gemacht. Sie lernen verschiedene Formen von Arbeitstechniken kennen und bauen ihre sog. Vorläuferfähigkeiten in sprachlichen, mathematisch-naturwissenschaftlichen und feinmotorischen Bereichen aus. Beim gemeinsamen Lernen und Handeln in der Gruppe erweitern die Vorschulkinder ihre sozialen Kompetenzen. Sie lernen dabei u.a. auf die speziellen Bedürfnisse anderer Kinder mit einer Hörschädigung Rücksicht zu nehmen.

Alle Interessierten können jederzeit nach Absprache mit der Schule in der Vorschulgruppe hospitieren. Zu Beginn des Vorschulgruppenjahres oder auch bereits im vorangegangenen Schulhalbjahr wird eine Hospitation in einer Eingangsklasse angeboten. So können sich die Eltern ein Bild von der Arbeit in der Primarstufe und insbesondere der Eingangsklassen unserer Schule machen.

2.4
Eltern-Kind-Gruppen

Die LVR-Luise-Leven-Schule bietet für alle Kinder, die in der Frühförderung, in der Ambulanten Maßnahme oder im schuleigenen Kindergarten betreut werden, Eltern-Kind-Gruppen an. Hier können Kinder und Eltern gemeinsam Zeit zu verbringen, die außerhalb von Förderung und Therapie liegt. Wichtig ist uns das gemeinsame positive Erleben des Miteinanders als Grundlage für eine gute Eltern-Kind-Beziehung.

Im Rahmen des jahreszeitlich abgestimmten abwechslungsreichen Programms haben die Eltern auch die Gelegenheit, Kontakte zu anderen Familien mit hörgeschädigten Kindern oder Erwachsenen zu knüpfen, Erfahrungen auszutauschen, ihre Elternrolle mit der besonderen Erziehungsaufgabe zu bedenken und zu diskutieren. Die Kinder lernen andere hörgeschädigte Kinder und Erwachsene kennen. Sie erleben sich als Teil einer Gruppe von Kindern, die ebenfalls eine Hörschädigung haben.

In den Eltern-Kind-Gruppen kommen Menschen mit unterschiedlichen kommunikativen Kompetenzen zusammen. Kinder und Erwachsene machen die Erfahrung, dass Kommunikation in der Gruppe gelingt, indem verschiedene Kommunikationsformen genutzt werden können. Sie erleben, dass der Umgang mit Hörsystemen selbstverständlich ist.

Zurzeit werden zwei Eltern-Kind-Gruppen angeboten:

Spielgruppe Ohrenbär für Kinder im Alter von 0 – 3 Jahren

Zweimal im Monat trifft sich die Spielgruppe donnerstags von 10.00 Uhr bis 11.30 Uhr im Ohrenbär-Raum (018) der Schule. Bummi, der Ohrenbär, der selbst Hörgeräte trägt, führt die Kinder durch das Programm (siehe Einladung und Homepage). Eine ritualisierte Struktur der Spielstunde bietet den Kindern Orientierung. Neben gemeinsamen Aktionen bleibt Platz für freies Spiel und einen offenen Austausch miteinander. Damit die Teilnehmer zu einer Gruppe zusammenwachsen können, sind die Eltern gebeten, sich für einen überschaubaren Zeitraum verbindlich anzumelden. Ein Einstieg in die Spielgruppe ist jedoch jederzeit möglich. Die Spielgruppe wird von zwei Lehrkräften geleitet, die im Bereich der Frühförderung tätig sind. Zusätzlich werden je nach Interesse der Eltern Fachleute aus unterschiedlichen Bereichen zu einzelnen Terminen eingeladen wie z.B. Pädakustiker, Logopäden etc.

Windrad-Treff für Kinder im Alter von 3 – 6 Jahren

Der Windrad-Treff findet einmal im Quartal donnerstags von 15.00 Uhr bis 16.30 Uhr im Ohrenbär-Raum (018) der Schule statt. Hier haben die Kinder bei abwechslungsreichen Spiel- und Bewegungsaktionen, Mal-, Bastel- und Musizierangeboten die Möglichkeit, Kontakte zu anderen hörgeschädigten Kindern zu knüpfen und sich in ihrer Kommunikation auszuprobieren. Die Eltern können andere Eltern mit hörgeschädigten Kindern im Kindergartenalter kennenlernen und mit ihnen in einen Erfahrungs- und Kommunikationsaustausch treten.

Der Windrad-Treff wird von zwei Lehrkräften geleitet, die auch im Bereich der ambulanten Maßnahme tätig sind. Sie gestalten das Programm als offenes Angebot und laden zu jedem Treffen gesondert ein.

2.5
Veranstaltungen

2.5.1
Veranstaltungen für Familien

Familien-Spieltreff

Einmal jährlich in der Zeit zwischen Herbst- und Weihnachtsferien werden alle Familien von Kindern, die im Rahmen der Hausfrüherziehung bzw. der Ambulanten Maßnahme gefördert werden oder den Kindergarten unserer Schule besuchen, zum Familien-Spieltreff eingeladen.

Offene Angebote in den Räumen unseres Kindergartens und der Beratungsstelle, ergänzt durch eine Cafeteria, ermöglichen den Familien, miteinander in Kontakt zu kommen. Während die Kinder spielen, basteln, musizieren usw. tauschen sich die Eltern miteinander aus.

Frühförder- und GU-Familientag

Der Frühförder- und GU-Familientag findet einmal jährlich zwischen den Oster- und den Sommerferien statt. Zielgruppe sind alle Familien, mit denen wir in der Hausfrüherziehung, der Ambulanten Maßnahme und dem Förderschulkindergarten zusammenarbeiten. Daneben sind auch alle Schüler, die von unserer Einrichtung im Rahmen des Gemeinsamen Unterrichts (kurz: GU) betreut werden, und deren Familien zum Frühförder- und GU-Familientag eingeladen. 
Zur Fort- und Weiterbildung bieten externe Fachleute und Lehrkräfte an diesem Tag Workshops zu verschiedenen Themen an. Infostände aus den Bereichen Kommunikation und Hörtechnik, Medizin, Therapie und Fachgremien/ Selbsthilfegruppen ergänzen das Angebot. Kinder, die ihre Eltern begleiten, werden durch Lehrkräfte, die im Bereich Frühförderung tätig sind, betreut. Einzelne Workshops richten sich an die ganze Familie und werden gemeinsam von Eltern und Kindern besucht.

2.5.2
Gebärdensprachkurs

Wenn die Kommunikation mit einem hörgeschädigten Kind durch Gebärde unterstützt besser gelingt, müssen die Bezugspersonen des Kindes oft selbst die Gebärdensprache erlernen. Um Ihnen dies zu ermöglichen, bietet die LVR-Luise-Leven-Schule den Eltern sowie weiteren engen Bezugspersonen der Kinder, die von uns im Rahmen der Frühförderung/ Ambulanten Maßnahme betreut werden, einen Gebärdensprachkurs an. Eine Lehrkraft aus dem Frühförderteam vermittelt ihnen Grundlagen der Gebärdensprache sowie einen ersten Gebärdenwortschatz, der dem Alltag der Kinder entspricht. Der Kurs findet alle zwei Wochen statt.

2.5.3
Erziehertreff

Der Erziehertreff richtet sich an alle Einrichtungen, mit denen die Schule in der Ambulanten Maßnahme zusammenarbeitet. Erzieherinnen und Erzieher sind eingeladen, sich über Themen aus dem Bereich Hören und Kommunikation zu informieren und ihre Kenntnisse diesbezüglich zu vertiefen. Dazu bieten Lehrkräfte aus dem Frühförderbereich neben einem Vortrag themenbezogene Workshops an. Anschließend ist Zeit für einen offenen Austausch mit den Kollegen und den Lehrkräften. Begleitet wird die Veranstaltung durch Material- und Infostände. Eine Schulführung ermöglicht erste Einblicke in die Räumlichkeiten und das Konzept unserer pädagogischen Arbeit.

3.
Qualitätssicherung in der Frühförderung
Grundlage unserer Arbeit in der Frühförderung ist, wie bereits ausführlich beschrieben, ein Konzept, das das Kind und seine Lebenswirklichkeit in den Mittelpunkt stellt. Dies erfordert ein hohes Maß an fachlichen und sozial-kommunikativen Kompetenzen in der Arbeit mit dem Kind und seinen Bezugspersonen sowie in der interdisziplinären Zusammenarbeit. Als Lehrer für Sonderpädagogik der Fachrichtung Hören und Kommunikation bringen die Frühförderkräfte diese Voraussetzungen mit. Sie erweitern ihre Kompetenzen stetig, um die individuelle Frühförderung des einzelnen Kindes zu optimieren. Die gegebenen fachlichen Standards werden im Frühförderteam kontinuierlich reflektiert und weiterentwickelt.

3.1
Fortbildungen
Im Bereich der Frühförderung bilden sich die Kollegen des Teams regelmäßig persönlich fort. Innerhalb des Teams bestehende Kompetenzen werden dabei ebenso genutzt wie externe Referenten. In der Regel werden besuchte Fortbildungen im Team vorgestellt und Informationen auch den Kollegen zur Einsichtnahme zur Verfügung gestellt.

3.2
Kollegiale Fallberatung
Da jede Frühförderkraft ihre Fördereinheiten alleine durchführt, werden regelmäßig kollegiale Fallberatungen angeboten, um neben den Konferenzen weiteren Raum zu schaffen, in dem ein fachlicher Austausch unter den Kollegen möglich ist. Jede Frühförderkraft kann hier Arbeitsfelder vorstellen (ggf. auch videounterstützt) und dazu Fragestellungen formulieren, die gemeinsam erörtert werden. So werden vielfältige Ressourcen aktiviert und wichtige Impulse für die Weiterarbeit gewonnen.

Über die Methodik der Beratung entscheiden dabei die jeweils Anwesenden. Neben einem informellen Austausch besteht auch die Möglichkeit, Fallberatungen strukturiert durchzuführen (z.B. nach dem systemischen Ansatz).

3.3
Evaluation

Die Qualität der individuellen Arbeit mit dem Kind wird durch die mindestens halbjährliche Evaluation der Förderpläne gewährleistet. Hier wird die Entwicklung des Kindes dokumentiert und zur Altersnorm in Beziehung gesetzt. Der stetige Austausch mit den Eltern ist Bestandteil der Evaluation und Grundlage für die Entwicklung der Förderziele.

Im Rahmen der Elternarbeit wird der Bedarf von Angeboten an die Eltern (z.B. Spielgruppen) regelmäßig ermittelt. Darüber hinaus werden im zweijährigen Abstand jeweils im Herbst alle Eltern mit Hilfe eines eigens entwickelten umfangreicheren Fragebogens im Hinblick auf die Bedeutsamkeit und die Qualität des Gesamtangebotes im Bereich Frühförderung befragt. Die durch diese Befragungen gewonnen Ergebnisse geben wichtige Hinweise zur Weiterentwicklung unseres Frühförderangebotes.

4.
Öffentlichkeitsarbeit in der Frühförderung
Die Öffentlichkeitsarbeit der Frühförderstelle hat die Aufgabe, über die Notwendigkeit der Frühförderung im Bereich Hören und Kommunikation aufzuklären und über deren Aufgabenfeld zu informieren. Sie findet in enger Verzahnung mit der schuleigenen Beratungsstelle für hörgeschädigte Kinder und Jugendliche statt. Ziel ist es, durch Ansprache externer Fachleute wie Ärzte, Logopäden etc. die Eltern hörgeschädigter Kinder möglichst früh nach der Erstdiagnose auf die Angebote unserer Frühförderung aufmerksam zu machen.

Durch die regelmäßige Präsenz der Lehrer für Sonderpädagogik in Kindertagesstätten haben interessierte Erzieher und Fachleute die Möglichkeit, Informationen zur Arbeit mit hörgeschädigten Kindern zu erhalten. Aktionen wie Familienspieltreff etc. stellen Foren für die Öffentlichkeitsarbeit dar. Außerdem nehmen Kolleginnen und Kollegen der Frühförderung an interdisziplinären Arbeitskreisen teil und leisten damit einen wesentlichen Beitrag zur Vernetzungsarbeit. Informationsmaterial wird auf der Homepage unserer Schule sowie in Form von Flyern bereitgestellt.



